
Lohmeyers „Päppchen“ ist bis heute legendär 
 

 
 
 
Der Gesichtsausdruck von Franz-Josef Schönebeck, Bernhard Kerkering, Burchard Hille und Dieter 
Huge sive Huwe (v.l.) verrät es: In den neuen Borghorster Heimatblättern stehen auch lustige 
Vertellskes. (dwe) 
 
Borghorst - In der ersten Ausgabe im Jahre 1963 sorgte die Geschichte von Feldlaum, dem 
Räuberhauptmann von Ostendorf, für Spannung. Franz Jessing war damals Bürgermeister in 
Borghorst und schrieb das Grußwort im Heft 1 der „Borghorster Heimatblätter“. Heute kann der 
Vorsitzende des Borghorster Heimatvereins, Franz-Josef Schönebeck, bereits die 60. Auflage in 
Druck geben. Redakteur Dieter Huge sive Huwe und der Vorstand haben für die neue Ausgabe in den 
vergangenen Wochen viele spannende und informative Geschichten zusammengestellt. 
 
Eine Rolle spielt dabei auch die Chronik des Wegekreuzes der Familie Jessing, das am E-Center-
Kreisverkehr steht. Bernhard Friedrich Frahling hat die Geschichten erforscht. Auch das legendäre 
„Päppchen“, der Renner in den 50er und 60er Jahren im Café Lohmeyer, darf nicht fehlen. Mit den 
„Kinnern upn Buernhoff“ von Karl Haverkamp wird auch die mundartliche Heimatsprache „Platt“ nicht 
zu kurz kommen. 
 
Von den früheren Kindergärten in der Pfarrgemeinde St. Nikomedes berichtet Franz Lammerding. Im 
heutigen Zeitalter der E-Mail ist die Blütezeit von Postkarten mit Borghorster Motiven im 19. 
Jahrhundert eine sehenswerte Nostalgie. Ein Posthauptsekretär erzählt die Geschichte der 
Borghorster Post. Die insgesamt 1850 Mitglieder des Heimatvereins in Borghorst, von Aachen bis 
Zwickau und in der weiten Welt, dürfen sich also auf 32 Seiten interessante Heimatlektüre freuen. 
 
Mit der Einladung zur Jahreshauptversammlung, die am 16. März (Montag) um 19 Uhr in der 
Gaststätte Tümler beginnt, wird allen Mitgliedern des Borghorster Heimatvereins bis Ende Februar das 
neue Heimatheft zugeschickt. 
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Jeck aus Leidenschaft 
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Eine Kiste voller Erinnerungen 
 

 
 
 

 
 
Ein Artikel aus den Westfälischen Nachrichten vom 26.02.2009 
www.westfaelische-nachrichten.de 



Naschkatzen vorm Schlafzimmer 
 

 
 
Ende gut, alles gut! Ein Gläschen Sekt gibt es bei „Een paar Pund toviel“ für (von links) Karin von 
Stemann (Maria Koch) Leiterin der Diätklinik, Sohn Peter ( Christoph Dephoff), Bäuerin Heide Krämer 
ut Nordwoll (Anne Hengstmann), Rentnerin Luise Müller (Marion Kösters), Schauspielerin Melanie 
Witten (Marlies Edeler) und Allesverkäuferin Gabi Bauer ut Loar (Anna Pöhlker). 
 
 
Borghorst - Maria Koch blickt am Sonntagnachmittag ungeduldig auf die Uhr. Gleich ist es soweit. 
Dann wird sie als Karin von Stemann mit fünf weiteren Schauspielern der Laienspielschar des 
Heimatvereins Borghorst im Wilmsberger Hof auf der Bühne stehen. Text und Handlung ihrer Rolle als 
Leiterin einer Diätklinik in der plattdeutschen Komödie „Een paar Pund to viel“ gehen ihr durch den 
Kopf, während Brigitte MacDonald noch die Frisur in Form bringt. Das zähe Warten hat endlich ein 
Ende, als Spielleiter Wolfgang Weßling ruft: „Es geht los.“ 
 
Angespannt und mit leisem Herzklopfen geht es auf die Bretter, die die Welt bedeuten. Dann öffnet 
sich der Premierenvorhang zum ersten Akt des Lustspiels. Das Publikum im vollbesetzten Saal schaut 
erwartungsvoll auf die Bühne. Mit der Allesverkäuferin Gabi Bauer ut Loar (Anna Pöhlker), der Bäuerin 
Heidi Krämer ut Nordwoll (Anne Hengstmann) als gerngesehene Privatpatienten sowie der 
Schauspielerin Melanie Witten vom Stadttheater Münster (Marlies Edeler) die stets schreitet, statt zu 
laufen, sind die illustren Diätpatienten mit der resoluten Rentnerin Luise Müller (Marion Kösters) im 
braunen Knickerbocker und ihrem etwas dösigen 29-jährigen Sohn Peter (Christoph Dephoff) 
vollzählig in Karins Diätklinik angereist. 
 
Wegen des spartanischen Essens bei Frau von Stemann (Joghurt mit Orangenschnitzelchen) 
versteckt jeder zusätzliche Leckereien, so gut es geht. Peter hat das Nachsehen und „entführt“ die 
Fische (Paul den ersten bis dritten) aus Frau Stemanns Aquarium, die darüber total unglücklich ist. 
Statt sich bei den Turn- und Yogaübungen auf die eigene Mitte zu konzentrieren und in den 
Schmetterlingssitz zu gehen, würden alle Damen, auch Frau von Stemann, gerne mit Peter 
anbandeln. 
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Jahreshauptversammlung des Heimatvereins 2009 (MZ) 
 

 
 
Durch den stellvertretenden Bürgermeister Heinz Hille (r.) erhielt Erich Wegjahn die Goldene 
Ehrennadel des Heimatvereins Borghorst. 
Foto: Kamer 
 
von Karl Kamer 
BORTHORST. Das war schopn ein Mammutprogramm, was sich der Heimatverein Borghorst am 
Montagabend in der Gaststätte Tümler vorgenommen hatte. Ehrung verdienter Mitglieder, ein prima 
Unterhaltungsprogramm und ausgezeichnete Information der Mitglieder gab es im rappelvollen Saal. 
 
Der 1. Vorsitzende, Franz Josef Schönebeck, hatte die Versammlung mit einer Gedenkminute und 
besonderen Grüßen an Ehrenvorsitzende, Ehrenmitglieder und Gäste eröffnet. 
 
Dank 
 
20 Jahre 2.Vorsitzender, 25 Jahre Wegezeichner, Laienspielschar, Seniorenabteilung, Rad- und 
Wandergruppe, aber auch Gardinen waschen und im Heimathaus: aufhängen. „Ihm war keine Arbeit 
zuviel“, betonte Berni Kerkering bei seiner Laudatio auf Burchard Hille. Nach 45 Jahren aktiver 
Vorstandsarbeit trat das Urgestein des Heimatvereins ins zweite Glied des Vorstandes. Da die Arbeit 
ohne Frau Klärchen nicht möglich gewesen wäre, bekam die einen Blumenstrauß. 
 
„An Erich do häbt wie en Gueden dran“, hat Bernhard Göcke, der sich mit Max Lohmeyer um die 
Wasservögel auf dem Göckenteich kümmert, gesagt. Unermüdlich hat sich Erich Wegjahn um die 
Verschönerung des Teichs gekümmert. Rund 20 000 Euro Sponsorengelder konnten investiert 
werden. Bevor der stellvertretende Bürgermeister Heinz Hille dem rührigen Heimatfreund die Goldene 
Ehrennadel des Heimatvereins für seine besonderen Verdienste überreichte, rief er: „Danke, dass du 
uns diese Anlage in Borghorst geschenkt hast.“ 
 
Hille, der den erkrankten Bürgermeister Andreas Hoge vertrat, lobte die tolle Arbeit, die im 
Heimatverein ehrenamtlich und unentgeldlich für „Unser Borghorst“ geleistet werde. 
 
Wahlen 
 
Einstimmig wählte die Versammlung den bisherigen Schriftführer Alfred Kühlkamp zum 2. 
Vorsitzenden. Neuer Schriftführer wurde Franz-Josef Dwersteg. Für den Kassierer Roland Ahlers gab 
es Wiederwahl. Mit der Ernennung der neuen Beisitzer Burchard Hille, Gustav Holz, Daniel Breilmann, 
Hildegard Ahlers und Agnes Wallmeyer ist der Vorstand mit 20 Damen und Herren wieder vollständig. 
 
Kurz und bündig fasste sich Alfred Kühlkamp in seinem Jahresbericht. Nach dem Abschluss der 
Bauarbeiten im Haus Buckshook und der Fertigstellung des Multifunktionsraumes im Heimathaus 
fordere die Feinarbeit jetzt viel Zeit. Die Frauengruppe sei immer einsatzbereit, im Fotoarchiv arbeitete 
Karl Haverkamp mit Sohn Uwe. „Hier werden Dokumente der Nachkriegsgeschichte festgehalten, die 
sonst unwiederbringlich verloren gingen.“ 
 
Werner Bode informierte über die Seniorengruppe, in der zwölf Männer mitmachen und die 2008 ihr 
30-jähriges Bestehen feiern konnte. 
 
Guter Kassenstand 
 
„Die Weltwirtschaftkrise hat uns nicht erreicht“, betonte Kassierer Roland Ahlers zur Freude der 



Mitglieder, als er von einem guten Kassenstand berichtete. 
 
„Die Aufzeichnungen stimmen genauestens mit den Belegen überein“, bescheinigten ihm die 
Kassenprüfer Martin Wenner und Daniel Breilmann. Margret Hille wurde zur neuen Kassenprüferin 
bestimmt. 
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Jahreshauptversammlung des Heimatvereins 2009 (WN) 
 

 
 
Rappelvoll war es bei der Jahreshauptversammlung des Borghorster Heimatvereins im Saal Tümler. 
Und natürlich gab es auch eine Menge zu lachen. Fotos: 
(ka) 
 
 
Borghorst - 20 Jahre war er Zweiter Vorsitzender, 25 Jahre Wegezeichner, Laienspieler. Er ist in der 
Seniorenabteilung, bei der Rad- und Wandergruppe mit dabei, er hat die Verhandlungen über das 
Haus Buckshook 4 mitgeführt, aber auch Gardinen gewaschen und aufgehängt im Heimathaus. „Ihm 
war keine Arbeit zu viel“, betonte Berni Kerkering bei seiner Laudatio auf Burchard Hille. Nach 45 
Jahren aktiver Vorstandsarbeit trat das Urgestein des Heimatvereins als Beisitzer ins zweite Glied. Als 
Dank gab es ein Päckchen mit der Lieblingsmusik sowie für Ehefrau Klärchen einen Blumenstrauß. 
 
Die Ehrung verdienter Mitglieder, ein Unterhaltungsprogramm und Informationen bestimmten das 
Mammutprogramm der Jahreshauptversammlung des Heimatvereins. Der Erste Vorsitzende Franz 
Josef Schönebeck hatte die Versammlung am Montagabend im Haus Tümler mit einer Gedenkminute 
für die vielen verstorbenen Mitglieder sowie den Opfern des Amoklaufes von Winnenden eröffnet. Sein 
besonderer Gruß galt dem Ehrenbürger der Stadt Steinfurt, Franz Brinkhaus, dem Ehrenvorsitzenden 
Alex Wobbe und dem Ehrenmitglied Alfred Homann, den Vertretern des Burgsteinfurter 
Heimatvereins, Annegret Arning und Hans Knöpker, sowie Heinz Hille, der den erkrankten 
Bürgermeister Andreas Hoge vertrat. 
 
„An Erich do häbt wie en Gueden dran“, hat Bernhard Göcke, der sich mit Max Lohmeyer um die 
Wasservögel auf dem Göckenteich kümmert, gesagt. Unermüdlich hat sich Erich Wegjahn in den 
letzten zwei Jahren um die Verschönerung des Göckenteichs gekümmert. Rund 20 000 Euro 
Sponsorengelder wurden in die Hand genommen. Bevor der stellvertretende Bürgermeister Heinz 
Hille mit dem Vorsitzenden dem rührigen Heimatfreund die Goldene Ehrennadel des Heimatvereins 
für seine besonderen Verdienste überreichten, rief Hille dem Organisator zu „Danke, dass Du uns 
diese Anlage in Borghorst geschenkt hast.“ Hille lobte die tolle Arbeit, die im Heimatverein 
ehrenamtlich und unentgeltlich geleistet wird. 
 
Einstimmig wählte die Versammlung den bisherigen Schriftführer Alfred Kühlkamp zum Zweiten 
Vorsitzenden. Neuer Schriftführer wurde Franz-Josef Dwersteg. Für den Kassierer Roland Ahlers gab 
es eine Wiederwahl. Mit der Ernennung der neuen Beisitzer Burchard Hille, Gustav Holz, Daniel 
Breilmann, Hildegard Ahlers und Agnes Wallmeyer ist der Vorstand mit 20 Frauen und Männern 
wieder vollständig. „Es macht Spaß, mit dieser Mannschaft zusammenzuarbeiten“, freute sich 
Schönebeck. 
 
Als Unterhaltungskünstler erwies sich der gut aufgelegte Pastor em. Bernhard Kösters. Nach seinem 
erfolgreichen Debüt bei einem Wibbelt- Nachmittag im Haugen Stuoben verstand es der gebürtige 
Borghorster, das Publikum eine halbe Stunde lang in bestem Borghorster Platt zu unterhalten. Durch 



„Vitibono“ (Vikar Timmermann) sei er, wie viele andere Jungen, zum Paulinum gekommen und 1964 
zum Priester geweiht worden. Nach 33 Jahren Pastor in Dinslaken hat er jetzt als emeritierter Priester 
in Emsdetten eine „Vollbeschäftigung“ gefunden. Seinen letzten öffentlichen Wibbeltabend hatte er 
zum 1000- jährigen Bestehen von Borghorst gehalten. Kösters trug zunächst Besinnliches vor. Und 
dann kam „Pöksken, dat bekannteste wat wie in de Schol lernen mossen“. Als er zum Schluss ein 
Barett aufsetzte und die Geschichte von „Dat Käppken“ vortrug, hielten sich die Leute den Bauch vor 
Lachen. 
 
Spaß gab es auch über ein plattdeutsche Lied von Eduard Altena, dass das Borghorster Original vor 
50 Jahren zu seinem 80. Geburtstag geschrieben hat. Karl Haverkamp fand die alte Tonaufnahme, 
einen originellen Text und mehrere Fotos des Heimatfreundes im Archiv. 
 
Hennes Oletti ließ die Aktivitäten des vergangenen Jahre in einer Diashow Revue passieren und für 
die letzte halbe Stunde hatten Klaus Knaup und Dieter Vinnenberg Filme zusammengestellt, die Alex 
Wobbe und Max Lohmeyer in den 60er Jahren in Borghorst gedreht hatten, als sich der Verkehr noch 
durch die Innenstadt quälte und Dorfsheriff Paul Engels für Ordnung sorgte. Die beiden planen einen 
Film, der das moderne Borghorst zeigt. Nicht unerwähnt bleiben dürfen die Musikanten des 
Heimatvereins Karl Haverkamp, Ferdi Sterthues und Werner Dröppelmann, die den Abend mit ihren 
Liedern auflockerten. 
 
 
 

 
 
 
VON KARL KAMER 
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"Eine gute Zeit" Ehemaligentreffen der Kock-Mitarbeiter 
 
 
 

 
 
Bei dem zwanglosen Wiedersehen gab es nicht nur viel zu erzählen, sondern auch einiges zu lachen. 
Über 100 ehemalige Angestellte waren in den Wilmsberger Hof gekommen.Fotos: 
(ar) 
 
Borghorst - August Krass hat sein Lehrlingszeugnis mitgebracht. Handfertigkeit sehr gut, Genauigkeit 
sehr gut, Situationsfragen sehr gut, Ordnungsliebe sehr gut. Sechsmal Bestnote. Damit war der Jung-
Weber wohl einer der besten seines Jahrgangs. 74 Jahre ist das jetzt her. Die Dokumente von damals 
sind vergilbt, die Erinnerung an die Zeit bei Arnold Kock bei dem heute 90-Jährigen aber noch 
hellwach. So wie bei allen Ehemaligen des großen Borghorster Textilunternehmens. „Dass Sie so 
zahlreich erschienen sind, zeigt mir, dass Sie bei Kock eine gute Zeit hatten“, folgert Hans-Jürgen 
Warnecke, der als alter Kollege die Idee zu diesem Treffen im Wilmsberger Hof hatte. Weit über 100 
Kock-Mitarbeiter schwelgen an diesem Nachmittag in alten Erinnerungen. 
 
Dabei helfen nicht nur die dicht umlagerten Stellwände mit alten Bildern und Zeitungsausschnitten den 
Gedanken an früher auf die Sprünge. Hans-Jürgen Warnecke hat aus seinen Jahren als Angestellter 
reichlich Dönekes gesammelt. Wie zum Beispiel über die Kock-Angestellte, die im Lohnbüro mit der 
Bitte erschien, ihr alle noch zustehenden Gelder auszuzahlen. Sie wusste nämlich, dass am 
Wochenende die Welt untergeht. Als die aber am Montag immer noch da war, nur das Geld unter die 
Leute gebracht, musste die Frau um Vorschuss bitten. 
 
Da gab es einen Bürochef, der sich von seinen Lehrlingen die Schuhe klauen ließ. Dann lief er auf 
Socken zu Fabrikant Arnold Kock, der dann schmunzelnd riet: „Warten Sie eine halbe Stunde, dann 
sind die wieder da.“ 
 
Natürlich stand der Firmeninhaber, der am Tag des Mitarbeitertreffens übrigens 120 Jahre alt 
geworden wäre, im Mittelpunkt vieler Geschichten, die bei Kaffee und Bier erzählt wurden. „Ihm 
entging nichts im Betrieb“, wusste Hans-Jürgen Warnecke. Dabei sei Arnold Kock alles andere als ein 
Firmenpatriarch gewesen. „Probleme hat er auf leisem Weg gelöst.“ Wenn jemand nicht parierte, dann 
ließ er den Meister kommen. „Er ist aber nie laut geworden.“ 
 
Auch wenn Arnold Kock als Unternehmer in Borghorst viel erreicht hat - eines ist ihm nicht gelungen: 
seinen Töchtern das Plattsprechen beizubringen. Er selbst habe gerade beim Mittagessen, bei dem 
die Firma meistens im Mittelpunkt der Konversation stand, immer wieder seine Töchter animiert, in 
westfälischer Mundart zu antworten. „Wir Töchter haben aber meistens geschwiegen“, erzählte Elsa 
Tangerding, die mit ihrer Schwester Klara-Marie Heising aus Münster nach Borghorst gekommen war. 
Für ihren Vater habe der Betrieb eine enorm große Rolle gespielt. „Das war sein Leben.“ 
 
In der Erinnerung wird vieles verklärt. Darum machte Hans-Jürgen Warnecke deutlich, dass es auch 



harte Zeiten waren, in denen die Borghorster ihr Geld in den Textilfabriken verdienten. Gerade nach 
dem Krieg. „Die Väter waren im Krieg geblieben, die Familien mussten überleben, irgendwie. Die 
Kinder mussten in den Betrieben untergebracht werden.“ Aber auch in der Fürsorge für seine 
Mitarbeiter ist Kock laut Hans-Jürgen Warnecke Vorbild gewesen. „Eine Betriebskrankenkasse gab es 
bei ihm schon vor Bismarck.“ 
 
Die Bilder und Dokumente an den Stellwänden hatte Heinz Bußmann zufällig in einer alten Holzkiste 
entdeckt. Nicht nur das Miteinander der Kock-Mitarbeiterfamilie ließ sich daran ablesen, sondern auch 
der enorme technische Fortschritt, der auf den Fotos mit der Dampfmaschine begann. Elsa 
Tangerding wundert sich noch heute: „Der Fortschritt kam rasend schnell.“ 
 
VON AXEL ROLL, STEINFURT 
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Abendgespräche mit Hans Jürgen Warnecke im Buckshook 
 

 
 
 
Dicht gedrängt saßen die Zuhörer am Mittwochabend in der Küche des alten Weberhauses im 
Buckshook 4. Als es beim Abendgespräch mit Hans Jürgen Warnecke um die Jagd und Jägerei in 
Borghorst ging, war besonders die Jägerschaft stark vertreten. Warnecke erzählte davon, wie und wo 
früher Hasen, und Schnepfen, aber auch Hirsche, Wildschweine und Wölfe gejagt wurden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Aufräumen im Heimathaus 
 

 
 
Heimatvereinsvorsitzender Franz-Josef Schönebeck will mit seinem Team in nächster Zeit das 
Heimathaus entrümpeln. Erste Station ist die Spinn- und Webstube.Foto: 
(gun) 
 
Borghorst - Frühjahrsputz im Heimathaus. „Wir müssen an einigen Stellen dringend entrümpeln“, will 
Vorsitzender Franz-Josef Schönebeck die nächsten Wochen und Monate nutzen, um zusammen mit 
seiner Mannschaft so einiges in dem ehemaligen Rathaus umzugestalten und anders zu machen. 
„Weggeworfen wird allerdings nichts!“ Darauf legt der Vorsitzende allergrößten Wert. Schließlich sind 
viele Gegenstände dem Heimatverein als Geschenk oder als Dauerleihgabe überlassen worden. Und 
damit geht man natürlich sorgfältig um. 
Nichtsdestotrotz ist Schönebeck und seinen Vorstandskollegen schon lange klar, dass im Heimathaus 
mal kräftig aufgeräumt werden muss: „In den meisten Räumen steht viel zu viel herum.“ Unter 
anderem in der Spinn- und Webstube. Und deshalb wird dort als erstes Hand angelegt. Mit dabei sind 
auch Erich Wegjahn und Peter Löffler, die beide in der Textilindustrie tätig waren und sich auskennen. 
„Ein Webstuhl muss hier raus.“ Darauf haben sich die Initiatoren und der Heimatverein schon bei den 
Konzeptgesprächen verständigt. Schließlich soll mehr Platz in der Stube sein, damit den Kindern auch 
praktisch erklärt werden kann, wie eine solch manuelle Maschine funktioniert. Schönebeck: „Einige 
Weber haben sich bereiterklärt, ehrenamtlich ihr Handwerk hier im Heimathaus zu demonstrieren.“ Ein 
guter Tipp für den nächsten Klassenausflug... 
 
Peter Löffler, von Hause aus Designer, hat sich auch Gedanken gemacht, wie die Wände in der 
Webstube gestaltet werden können. Gedacht ist an Bildtafeln, auf denen der Weg der Baumwolle - 
von der Pflanze bis zum fertigen Stoff - dargestellt werden soll. „Damit wollen wir an die Textilindustrie 
erinnern.“ Schließlich hat diese Borghorst über Jahrzehnte geprägt. Um noch mehr aus dieser Zeit 
ausstellen zu können, ist Erich Wegjahn schon Webereien in den benachbarten Orten abgefahren und 
hat verschiedene Utensilien besorgt. Den entsprechenden Stoff wird ein Emsdettener Unternehmen 
liefern. Das ist fest zugesagt. 
 
Wenn die Webstube fertig ist, geht es mit dem Frühjahrsputz weiter. Schönebeck hat noch weitere 
Ideen in petto. So würde er beispielsweise gerne im ersten Obergeschoss eine Spielzeugausstellung 
unterbringen: „Das wäre dann etwas für die Kinder.“ Gerade für den Nachwuchs will er das 
Heimathaus interessant machen. Platz für Puppen, Autos und andere Dinge könnte schnell 
geschaffen werden. Allerdings fehlen dem Borghorster Heimatverein Ausstellungsstücke. 
 
Wer also Spielsachen aus den 50er oder 60er Jahren auf dem Dachboden oder im Keller herumliegen 
hat und diese (leihweise!) den Heimatfreunden zur Verfügung stellen möchte, kann sich bei Franz-
Josef Schönebeck (Telefon 3607) melden. 
 
VON GUDRUN NIEWÖHNER, STEINFURT 
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Heimatfreunde auf Tour 
 

 
 
Hubert Blakert (r.) erklärte den Ausflüglern, wie auf der ehemaligen Eisenbahntrasse ein Radweg 
entsteht.Foto: ka 
 
Borghorst - Die Warnwesten frisch gewaschen, alle Fahrräder geputzt und die Reifen stramm 
aufgepumpt. Mit einem „Auf gehts“ eröffnete Hennes Oletti jetzt die Fahrradsaison des Borghorster 
Heimatvereins. Hubert Blakert hatte für die erste 31 Kilometer lange „Pätkestour“ eine schöne Strecke, 
zum großen Teil über die markierten X-Wege des Westfälischen Heimatbundes und der Wettringer 
Packenträgerroute ausgesucht. Durch Ostendorf gelangten die 30 Radler zur ehemaligen 
Bahnstrecke Rheine-Coesfeld bei St. Arnold. Hier erklärte Blakert den Ausflüglern, wie auf der 
ehemaligen Eisenbahntrasse ein neuer Radweg entsteht, der für die Borghorster bequem durch die 
Bauerschaft Dumte in Richtung Teepe erreichbar ist. Vorbei am ehemaligen Kloster St. Arnold kam 
man zum Emsdettener Venn. Direkt am Aussichtsturm legte man eine Pause ein. Eingekehrt wurde in 
der Gaststätte Hersping. Da war es, vorbei am Flugplatz Füchten und Pastors Brook, nicht mehr weit 
bis zum Ausgangspunkt. 
 
Schon am heutigen Donnerstag (16. April) starten die Heimatfreunde zu einer Themenwanderung. 
Diese Wanderung zu den „Frühblühern“ beginnt um 14 Uhr auf dem Heimannplatz und führt zunächst 
in Pastors Garten, wo zurzeit der Bärlauch blüht. Am 17. Mai wird auf dem Ahornweg zum Kloster 
Oesede gewandert. Bei der nächsten Ganztagsradtour geht es am 21. Mai nach Bad Bentheim. Dort 
wird die Burg besichtigt. Radtouren rund um Steinfurt, nach Eggerode oder Stift Asbeck sind ebenfalls 
fest geplant. Dazu kommen Wanderungen nach Welbergen-Rothenberge und in die Baumberge. 
Themenwanderungen und Abendradtouren werden kurzfristig geplant. 
 
Die Organisatoren des Heimatvereins weisen darauf hin, dass bei den Veranstaltungen nicht nur 
Mitglieder, sondern alle Interessierten willkommen sind. 
 
VON KARL KAMER 
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So feierten Schützen früher 
 

 
 
 
Da rätseln die Experten: Sind das die Breuler oder die Ost- und Westpreußen? Noch sortieren Karl 
Haverkamp, Bernhard Kerkering und Alfred Kühlkamp (v.l.) vom Heimatverein die „BeHü“-Bilder aller 
Schützenfeste von 1959. Am Sonntag ist die Ausstellung mit großformatigen Bildern im Heimathaus 
zu besichtigen.Foto: 
(dwe) 
 
Borghorst - Wer weiß noch, dass es die Schützengilde der Ost- und Westpreußen gegeben hat? Der 
Heimatverein hat kräftig im Bilderarchiv des ehemaligen WN-Fotografen Bernhard Hülsmann (bekannt 
als „BeHü“) den Jahrgang 1959 durchforstet, und ist passend zur Schützenfestzeit fündig geworden. 
Für Karl Haverkamp vom Fototeam des Heimatvereins ist es einfach zu schade, wenn diese Bilder nur 
archiviert werden. Warum sollten nicht, vielleicht sogar regelmäßig, interessante Fotoserien zur (zu) 
Borghorster Geschichte(n) im Heimathaus präsentiert werden? 
 
Die Schützenfeste aller Vereine werden am kommenden Sonntag (17. Mai) von 15 bis 17.30 im 
Borghorster Heimathaus den Anfang machen. Viele Fotos wurden entwickelt, nummeriert und den 
damals zehn Borghorster Schützenvereinen zugeordnet. Nun kann jeder eine spannende Fotoreise 
machen und vielleicht Opa und Oma oder sich selbst auf einem der 50 Fotos entdecken. 
 
Bernhard Kerkering, lange Jahre Vorsitzender der Prinzen, hat auf einem Foto bereits einen 
„Rebellenoberst“ erkannt. Das „Detektiv spielen“ ist am Sonntag gefragt, denn der Heimatverein freut 
sich über weitere Informationen (Namen, Orte) zu den einzelnen Bildern. Als Bonbon können 
Schützenvereine und Privatpersonen die Erinnerungsfotos günstig erwerben. Für diejenigen, die am 
Sonntag keine Gelegenheit zum Besuch der Fotoausstellung haben, ist ein Sondertermin an einem 
der nächsten Samstage und ein weiterer Termin am 14. Juni (Sonntag) eingeplant. 
 
Alle Gruppen, die die Fotos gerne sehen möchten, können sich auch beim Heimatverein melden und 
bekommen so einen Extra-Besichtigungtermin. 
 
» Das Haus Buckshook ist am Sonntag (17. Mai) nicht geöffnet. 
 
VON DENNIS WESTHOFF 
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Aus Wilmsbergern wurden Vorstädter 
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Holländer packen die Reizwäsche aus 
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Viele Zweien für den Buckshook 
 

 
 
 
Borghorst - Hochkarätigen Besuch von einer Jury, die den diesjährigen Bundespreis für Handwerk in 
der Denkmalpflege in Nordrhein-Westfalen vergibt, hatte gestern das Baudenkmal „Haus Buckshook 
4“ des Heimatvereins Borghorst. Nach der Begrüßung durch den Heimatvereinsvorsitzenden Franz-
Josef Schönebeck erläuterte die Juryvorsitzende Dr. Nicoline Bauers vom Zentralverband des 
deutschen Handwerks (ZdH) aus Berlin, dass die Deutsche Stiftung Denkmalschutz und der ZdH in 
diesem Jahr in NRW private Denkmaleigentümer auszeichnet, die gemeinsam mit qualifizierten 
Handwerksbetrieben vorbildlich kulturelles Erbe erhalten haben. 
 
Der Heimatverein hatte sich mit dem baulichen Kleinod „Ackerbürgerhaus“ im April für diesen 
Wettbewerb beworben und ist mit neun weiteren Denkmälern in die engere Wahl gekommen. Zur 
Erinnerung: Im Jahre 2004 vom Heimatverein erworben, war das damals marode, älteste Borghorster 
Wohnhaus aus dem Jahre 1657 in dreijähriger Bauzeit denkmalgerecht kernsaniert und restauriert 
worden. Nun also nahmen Jurymitglieder von der deutschen Stiftung für Denkmalschutz, der 
Landschaftsverbände Rheinland und Westfalen-Lippe, des Landesbauministeriums und der Akademie 
Schloss Raesfeld das Schmuckkästchen des Heimatvereins genau unter die Lupe. 
 
Gut, dass mit dem Team des Heimatvereins für Fachfragen auch die Meister der beteiligten 
Handwerksbetriebe vor Ort waren. So konnte Franz-Josef Huckenbeck aus Schmedehausen, 
Restaurator im Zimmerhandwerk genau erklären, warum „jeder Schnitt im Holz zuviel weh tut“. „In den 
drei Jahren musste das Haus wieder ein Gesicht bekommen“, sagte er und besonders schön dabei 
wäre, wenn in dieser Zeit aus einem Schneidermeister ein Restaurierungsfachmann wird. Damit 
meinte er Burchard Hille vom Heimatverein, der die Bauleiterfunktion ausübte. Nach 
Schinkenschnittchen und Kaffee musste die Kommission mit dem Bus zu weiteren 
Fachwerkgebäuden. Franz-Josef Huckenbeck, vor einigen Jahren in Stuttgart bereits bei einer 
Jurybesichtigung dabei gewesen, hatte hinterher ein „gutes“ Gefühl. Auch Franz-Josef Schönebeck 
hatte einem Jurymitglied über die Schulter geschaut. „Er hat lauter Zweien notiert. Es wäre schön, 
wenn für uns von den 15 000 Euro Preisgeld etwas abfällt“. 
 
VON DENNIS WESTHOFF 
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Bundespreis-Jury benotet handwerkliche Arbeiten 
 
 
 

 
 
 
Foto: Lehmkuhl 
 
BORGHORST „Als ich den Juroren mal über die Schulter geschaut habe, konnte ich sehen, dass sie 
nur die Note gut auf ihren Blättern angekreuzt haben“, sagte Franz-Josef Schönebeck stolz. Auch die 
Vorstandskollegen des ersten Vorsitzenden des Heimatvereins Borghorst waren mit dem Ablauf des 
Prüfungstermins am Ackerbürgerhaus im Buckshook 4 am Mittwochmorgen zufrieden. 
 
Franz-Josef Huckenbeck (2.v.l.) erklärt der Jury des Bundespreises für Handwerk in der 
Denkmalpflege, was alles am Ackerbürgerhaus im Buckshook 4 gemacht wurde.  
 
Eine Jury aus sieben Fachleuten aus dem ganzen Bundesgebiet besichtigte das über 350 Jahre alte 
Wohnhaus. 
 
Der Heimatverein hatte sich im April mit einer aufwändig gestalteten Bewerbungsmappe beim 
Zentralverband des Deutschen Handwerks (ZDH) in Berlin und bei der Deutschen Stiftung 
Denkmalschutz in Bonn um den diesjährigen Bundespreis für Handwerk in der Denkmalpflege für 
Nordrhein-Westfalen und Brandenburg beworben. Gegenstand der Bewerbung war das zwischen 
2005 und 2007 restaurierte Kötterhaus, das aus dem Jahr 1657 stammt. 
 
Experten nehmen jedes Detail unter die Lupe 
 
Dr. Nicoline-Maria Bauers (ZDH), Dr. Ursula Schirmer und Heidi Gerber von der Deutschen Stiftung 
Denkmalschutz, Dr. Roswitha Kaiser, Harald Bex und Dr. Rüdiger Sutthof vom Landschaftsverband, 
Eckhard Zurheide (Akademie Schloss Raesfeld)und Johannes Reusteck (NRW-Bauministerium) 
begutachteten ganz genau das bis ins Detail restaurierte Haus. Auch stellten sie Fachfragen an die 
am Bau beteiligten Handwerker. 
 
Ohnehin richtet sich der mit insgesamt 15.000 Euro dotierte Bundespreis für Handwerk in der 
Denkmalpflege an herausragende Handwerksleistungen, die an Denkmalen in Privatbesitz in 
Nordrhein-Westfalen getätigt wurden. 
„Das Handwerk und der Denkmalschutz möchten mit diesem Preis die Denkmaleigentümer 
motivieren, bei der Erhaltung ihrer historischen Bauten auf die Qualität und Leistungsfähigkeit 
handwerklicher Betriebe zurückzugreifen“, sagte Dr. Nicoline-Maria Bauers. 
Die Handwerker sollen dadurch auf das lohnende Arbeitsfeld Denkmalpflege aufmerksam gemacht 
werden. „Betriebe, die sich dieses spannende Feld erschließen wollen, können sich an den 
Fortbildungszentren des Handwerks in der Denkmalpflege weiterqualifizieren“, so Dr. Ursula Schirmer 
von der Deutschen Stiftung Denkmalschutz. In diesem Jahr hätten sich viele Vereine und Privatleute 
beworben, die Fachwerkhäuser instandgesetzt hätten, betonte Dr. Ursula Schirmer aus Bonn. 
 
Gutes Gefühl 
 
„Ich habe ein gutes Gefühl“, meinte Franz-Josef Huckenbeck aus Greven, der als Restaurator im 
Zimmerhandwerk die Restaurierungsarbeiten am und im Kötterhaus im Buckshook 4 koordinierte. Der 
Fachmann hatte schon oft mit dem Bewerbungsverfahren im Rahmen des Bundespreis für Handwerk 
in der Denkmalpflege zu tun. 
 



Das Borghorster Ackerbürgerhaus war an diesem Mittwoch der erste Besichtigungstermin. 
Anschließend fuhren die Fachleute mit einem Kleinbus nach Herten-Westerholt. Insgesamt zehn 
Bewerbungen liegen allein für Nordrhein-Westfalen vor. 
 
Von Matthias Lehmkuhl am 24.06.2009 
 
Ein Artikel aus der Münsterschen Zeitung vom 24.06.2009 
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Auf Schlössern und Burgen 
 
 
 

 
 
Schlösser und Burgen schauten sich die Teilnehmer der zweitägigen Radtour an. Organisiert wurde 
die Fahrt vom Heimatverein.Foto: 
(ka) 
 
Borghorst - Es waren nicht nur die alten Gemäuer, die sich bei der Schlössertour des Heimatvereins 
wie an einer bunten Perlekette aneinander reihten, sondern auch die schönen Pättkes und Radwege 
von denen 31 Radler jetzt begeistert waren. 
 
Hennes Oletti und Hubert Blakert hatten die Strecke der Zweitagestour zum Höhepunkt der Radsaison 
(nach dem bewährten Prinzip der Wandergruppe: „Der Weg ist das Ziel“) ausgesucht und einen 
abwechslungsreichen Rundkurs zusammengestellt. Das waren meist gut befahrbare Radwege, aber 
auch holperige Strecken, über urige Wald- und Wiesenwege, oft gekennzeichnet mit dem weißen X 
des Westfälischen Heimatbundes. 
 
Zügig hatte man „Haus Stapel“ bei Havixbeck erreicht. An diesem alten Adelssitz aus dem frühen 
Mittelalter gab es umfangreiche Stauanlagen zu sehen. Mitten in den Baumbergen machte man im 
Café des Stifts Tilbeck Rast. Nächstes Ziel war die Burg Vischering. Trotz vieler Umbauten hat sie 
ihren wehrhaften Charakter erhalten. „Das ist ja eine richtige Ritterburg“, staunte ein Borghorster. 
 
Die kurzen Regenschauer waren schnell vergessen als man das „Westfälische Versailles“ ( Schloss 
Nordkirchen) erreichte. Wenn auch fast alle Radler das barocke Wasserschloss mit seinem weit 
ausladenden Park bereits bei anderen Besuchen kennengelernt hatten, zeigte man sich beeindruckt. 
 
Nach einem schönen Abend ging es am anderen Tag gut ausgeruht weiter - vorbei an Schloss 
Westerwinkel, durch die Naturschutzgebiete Davert und das Venner Moor. In der Wasserburg Hülshoff 
wandelte man auf den Spuren der Dichterin Annette von Droste zu Hülshoff. Letzte Stopps auf dem 
X13 gab es an der Krüsellinde, einer ehemaligen Gerichtsstätte und dem Wappenbaum der 
Gemeinde in Altenberge sowie auf dem Kirchplatz in Nordwalde. 
 
Rund 150 Kilometer standen nach zwei Tagen auf den Tachos der Fiezen. „Das war rundum eine 
schöne Tour“, meinten alle. Ihr Dank galt den Organisatoren sowie Burchard Hille, Paul Lammerding 
und Roland Ahlers, die sich mit ihren Warnwesten immer um die Sicherheit der Gruppe kümmerten 
aber auch Bernd Blakert, der für den Notfall zu Hause am Telefon saß. 
 
Die Wandergruppe plant in diesem Sommer noch eine Abendradtour sowie Tagestouren im August 



nach Eggerode und im September nach Asbeck. 
 
VON KARL KAMER  
 
Ein Artikel aus den Westfälischen Nachrichten vom 30.07.2009 
www.westfaelische-nachrichten.de 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Textilgeschichte zum anfassen 
 

 
 
Peter Löffler (v.l.), Franz Eckelmeier und Josef Leusing haben die Spinn- und Webstube im 
Heimathaus neu strukturiert und gestaltet. Dabei zeigen sie auch, wie farbenfroh Textilgeschichte sein 
kann. Foto: 
(dwe) 
 
Borghorst - Im „Spin- und Wiärfstuoben“ des Heimathauses wird seit drei Monaten fleißig gewerkelt 
und einiges auf den Kopf gestellt. Bis zum Schweinemarkt (5./6. September) wollen drei fachkundige 
Textiler den Ausstellungsraum neu gestalten. „Vom Rohstoff Flachs und Baumwolle, übers Garn bis 
zum fertigen Gewebe, vom Handwebstuhl bis zum Industriezeitalter möchten wir Textilgeschichte 
lebendig und verständlich darstellen“, betont Peter Löffler, der ehemalige Chef der Entwicklungs- und 
Musterabteilung der Weberei Arnold Kock. In den letzten Jahren waren dem Heimatverein Spinnräder, 
Webstühle und Bilddokumenten zur Verfügung gestellt worden, doch in der Webstube war kein Platz 
mehr. Für Peter Löffler eine Schatzkiste, in der aber viele Exponate nicht doppelt stehen sollten. 
 
Mit Hilfe seiner beiden Mitstreiter Franz Eckelmeier und Josef Leusing wurde aussortiert, geplant, 
gewerkelt und gebastelt, bis um zwei alte Standwebstühle herum die Struktur des neuen Spinn- und 
Webraumes langsam Gestalt annahm. 
 
Große Unterstützung bekamen die drei Experten von der Seniorengruppe des Heimatvereins, die in 
ihrer Werkstatt Bilderrahmen, Regale und kleine Tische als i-Tüpfelchen für die vielen Exponate 
anfertigte. 
 
Franz Eckelmeier war nach seiner Lehre als Weber mehr als 40 Jahre - zuletzt als Betriebsleiter - bei 
Arnold Kock beschäftigt. Er freut sich darüber, dass textile Raritäten der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht werden. Mit Hilfe der Seniorengruppe hat er beispielsweise ein Harnischmodell mit Litzen 
und Federzügen angefertigt. Josef Leusing, auch ein Kock-Veteran, kennt sich im Heimathaus aus, 
und wusste immer, wo etwas zu finden war. 
 
Nun ist der Endspurt angesagt, damit Besucher ab September gut bebildert und beschildert die 
Ausstellung der in Borghorst ehemals bedeutenden Kunst des Webens und der Textilindustrie erleben 
können. 
 
VON FRANZ-JOSEF DWERSTEG 
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KAB im Heimathaus 
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Ein bisschen wie früher 
 

 
 
Begleitet von Akkordeon- und Gitarrenklängen war Mitsingen beim Lagerfeuerabend des MGV und 
Heimatvereins ausdrücklich erwünscht.Foto: 
(dwe) 
 
Borghorst - „Über den Wolken, muss die Freiheit wohl grenzenlos sein. . .“. Das Lied von Reinhard 
Mey schallte am Freitagabend aus 200 Sängerkehlen im Arnold-Kock-Park. Dabei war der Himmel 
beim romantischen Lagerfeuerabend von Männergesangverein und Heimatverein absolut wolkenlos. 
Und alle Ängste alle Sorgen waren deshalb auch am Boden plötzlich nichtig und klein. Marcus Hues, 
Vorsitzender des MGV, freute sich, dass auch beim zweiten Mal wieder so viele Borghorster 
Sangesfreunde gekommen sind. Begleitet von sieben Freunden der Gitarren- und Akkordeonmusik 
und unterstützt von einem jungen Trommler, führte Heiner Bleiber durchs Programm. Dabei ging es 
nicht zurück nach Westerland, sondern in die „Hohe(n) Tannen“. Berge und schwindelnde Höhen 
wurden ebenso besungen, wie die „Oh my darling“ Clementine. 
 
Für ausreichend Liedgut war also gesorgt, und für die lodernden Flammen im Feuerkessel sorgten die 
Männer des Heimatvereins. Seemannslieder, wie der Hamburger Veermaster, Rolling Home und „My 
Bonnie is over the ocean“, vorgetragen von Heiner Bleiber und „Seemann“ Wilhelm Kröning, durften 
nicht fehlen. Und als dann noch die bunten Fahnen wehten, erinnerten sich viele an frühere Zeltlager, 
wo jeder Abend mit der „Mundorgel“ am Lagerfeuer endete. Auf der letzten Seite im Programmheft 
stand in großen Lettern: „Tschüss bis zum nächsten Mal“. Ein deutlicher Wink mit dem Zaunpfahl für 
den dritten Lagerfeuerabend im nächsten Jahr. 
 
 
VON FRANZ-JOSEF DWERSTEG 
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Lambertusfest 
 

 
 
Lambertusfest, Kinder ziehen mit Fackeln durch die Stadt 
Foto: ka 
BORGHORST „Lambertus, Lambertus, met de Fackel up’n Nacken met de Söäbel an de Siet ...“ Das 
sangen die Kinder, als sie am Freitagabend durch die Innenstadt zogen. Leuchtende laternen und 
leuchtende Kinderaugen waren beim Lambertusfest am freitag zu erleben. 
 
Unterstützt wurden sie dabei von einigen Sängern des MGV und jungen Musikern aus dem Musikzug 
der Patrioten. Vor dem Heimathaus war die Lambertuspyramide mit Eichenlaub und Fackeln 
geschmückt. 
 
Dort stimmten die Musikanten Werner Dröppelmann, Josef Mester und Ferdi Sterthues die 
traditionellen Lieder an. Gleich zu Beginn das alte Lambertuslied „Lasst uns froh und munter sein...“, 
das erst während des 19. Jahrhunderts zum allbekannten Nikolauslied umgedichtet wurde. 
 
Das alte Zahlenspiel „Guter Freund, ich frage dir, ....“ dass immer noch zu den wichtigsten 
Lambertusliedern gehört, wurde so selbstverständlich angestimmt, wie „O Bur, wat kost dien Hei ...“. 
zum Abschluss. Ohne dieses Lied ist ein Lambertusabend gar nicht vorstellbar. 
 
Der Vorsitzende des Heimatvereins, Franz Josef Schönebeck, hatte die Kinder mit ihren Eltern und 
Großeltern begrüßt. „Das Lambertusfest wird besonders im Münsterland gefeiert. Wir pflegen 
Brauchtum und halten die Tradition vor dem Heimathaus aufrecht“, erklärte Schönebeck. 
 
Die Herkunft des Brauches sei aber umstritten. Es könnte vom Ursprung her ein Handwerkerfest sein, 
denn im 19. Jahrhundert wurde die Arbeitszeit von elfeinhalb Stunden im Sommer auf zehn Stunden 
im Herbst herabgesetzt. 
Andere sagen, es sei das Patronatsfest des heiligen Lambert, des Bischofs von Maastricht. Die 
Laternen zeigen aber auch an, dass nun die dunkle Jahreszeit bevorsteht. 
 
Und weil alle Kinder so schön mitgemachten und Spaß hatten, gab es am Schluss für alle zur 
Belohnung eine Süßigkeit. 
 
Ein Artikel aus der Münsterschen Zeitung vom 21.09.2009 
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Das Schönste zum Schluss 
 

 
 
Bei zwei nicht geplanten Zwischenstopps mussten die Heimatfreunde zwei platte Reifen flicken.Foto: 
(ka) 
 
Borghorst - Die schönste Radtour hatte sich die Rad- und Wandergruppe des Heimatvereins 
Borghorst für den Schluss aufgehoben und dazu am Sonntag wunderbares Fahrradwetter bestellt. 
Hännis Oletti, Paul Lammerding und Roland Ahlers hatten die 70 Kilometer lange Strecke geplant, 
komplett abgefahren und dabei Besonderheiten entdeckt, die sie den Radlern zeigten. 
 
Das waren herrliche Ausblicke in die Kulturlandschaft des Westmünsterlandes, wie zum Beispiel ein 
verstecktes Kreuz am Poterpättken bei Eggerode oder ein gemütlich eingerichteter Rastplatz auf der 
Schützenwiese von St. Marien Brock bei Osterwick. 
 
Für einen Rundgang durch den historischen Ortskern von Asbeck hatte sich die Borghorster Gruppe 
viel Zeit genommen. Beeindruckend dabei war der erste Blick auf das Dormitorium in dem 900 Jahre 
alten Dorf. Das als Schlafsaal errichtete Gebäude bildet heute eines der wenigen Beispiele 
romanischer Profanbaukunst in Nordwesdeutschland. 
 
Kleine Stopps auf dem Rückweg gab es an der Kapelle Haus Koppel mit dem alten Osterleuchter aus 
Eichenholz, der Strockummer Kapelle sowie der hübsche Pestkapelle in Gemen. 
 
Dazu kamen die Heimatfreunde bei zwei kurzen Zwangspausen von den Rädern, um einen „Platten“ 
zu flicken. „Fahrradpannen werden eigentlich immer seltener. Die Leute fahren mit guten Rädern“, 
meinte Burchard Hille, der die Radtouren des Heimatvereins bereits seit vielen Jahren begleitet. 
 
VON KARL KAMER 
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Stadtgeschichte hinter Glasscheiben 
 

 
 
Karl Haverkamp vom Fototeam des Heimatvereins ist „neugierig“ auf Informationen zu 50 Jahre alten 
Bildern vom damaligen Borghorster Lebensalltag. Zu sehen sind sie im Schaukasten des 
Heimatvereins neben dem Heimathaus.Foto: 
(dwe) 
 
Borghorst - Im Schaukasten des Heimatvereins neben dem Heimathaus tut sich was. Seit Anfang 
diesen Monats gibt es dort Bilder von Borghorst zu bestaunen, die der frühere WN-Fotograf Bernhard 
Hülsmann (bekannt als „BeHü“) vor 50 Jahren „geschossen“ hat. 
 
Für Karl Haverkamp vom Fototeam des Heimatvereins ist es einfach zu schade, dass die Schritt für 
Schritt digitalisierten Bilder aus den 50er und 60er Jahren einfach im Archiv verschwinden. „Viele 
Bilder sind hochinteressante Dokumente der Borghorster Geschichte, von denen uns die 
abgelichteten Personen und Details aber häufig nicht bekannt sind“, sagt Archivar Haverkamp. 
 
Aus der großen Bildpalette des Heimatvereins werden ab sofort im Schaukasten monatlich wechselnd 
50 Jahre alte Borghorster Fotos präsentiert. „Wir würden uns freuen, wenn wir dann auch konkrete 
Informationen zu den Bildern erhalten“, hofft Vorsitzender Franz-Josef Schönebeck. 
 
Passend zur Jahreszeit und zum Monat Oktober sind als erste Motive „Jugendliche beim Kartoffel 
suchen“, „Bauer mit Pferd und einer Sturzkarre voller Kartoffeln“ sowie ein Bild vom „Muffenmarkt“ zu 
sehen. Alle Bilder zeigen Borghorst im Jahr 1959. Die Motive, die im November und Dezember zu 
bestaunen sind, werden noch nicht verraten. 
 
Es lohnt sich also, hin und wieder einen Blick auf den Heimatvereins-Schaukasten zu werfen, 
verspricht der Heimatverein. Wer den Bauern, die Kartoffeljungen oder Besucher des Muffenmarktes 
(Kirmes) und sonstige Details kennt, sollte Franz-Josef Schönebeck (Telefon 36 07), Karl Haverkamp 
(Telefon 74 97; E-Mail: karl-haverkamp@versanet.de) oder die weiteren Vorstandsmitglieder des 
Heimatvereins Borghorst informieren. 
 
VON FRANZ-JOSEF DWERSTEG 
Ein Artikel aus den Westfälischen Nachrichten vom 08.10.2009 
www.westfaelische-nachrichten.de 
  
 
 
 
 
 
 



Das Lied von "Schwiegermoors Begräwnis" 
 

 
 
Karl Haverkamp las aus einem fast 100 Jahre alten Buch beim plattdeutschen Abend des 
Heimatvereins Borghorst Geschichten von Kattrin und Fränzken.Foto: (dwe) 
 
Borghorst - „Verstehen können wirs, würden es aber auch gerne sprechen können“, sagt Marius 
Dalhoff, der mit seinem Freund Simon Wallmeyer zum ersten Mal am plattdeutschen Abend des 
Heimatvereins Borghorst teilnimmt. Dabei wollen die beiden 18-Jährigen zunächst ein bisschen in die 
alte Muttersprache reinschnuppern. Beim Thema „Kuer un Kieken“ waren die von Karl Haverkamp 
präsentierten „BeHü“-Bilder aus dem Jahre 1959 für die Jugendlichen oftmals böhmische Dörfer. 
Burchard Hille versprach dann auch, dass beim nächsten Mal wieder „mehr platt kuert und weniger 
Bilder bekieken wet“. 
 
„Wer oder watt is dat dann?“ Diese Frage wurde bei dem bunten Bilderpotpourri mit vielen Fotos vom 
Karneval, den Schützenfesten, Kirmes und Schulentlassungen oftmals gestellt. Der Schnee 
schiebende Raupenschieber auf dem Schilde, die Eröffnung des Hermann-Fründt-Stadions mit dem 
Fußballspiel einer Kreisauswahl gegen Borussia Dortmund, die Einweihungsfeier der neuen 
evangelischen Kirche, Dachdeckerarbeiten am St.-Nikomedes-Kirchturm, Schlittenfahren auf 
Wenderdels Hügel: Die Fotos des damaligen „rasenden Reporters“ Bernhard Hülsmann sind 
interessant und sehenswert. 
 
Zuvor hatte Karl Haverkamp aus einem 100 Jahre alten Buch plattdeutsche Gedichte vorgelesen: von 
„Kattrin“, die beim Kaufmann aus einer Heringstonne „Giegengift“ trinken musste, von „de Kiepenkäel 
int Mönsterland“ und vom „Küötterjungen Fränzken, de vier Wiäken in de Schol was“. Das Lied von 
„Schwiegermoors Begräwnis“ (was ein ganz vergnügter Tag war), ein Tondokument von 1959, 
gesungen vom damaligen Stadtprinzen Eduard Altena, strapazierte zum Schluss die Lachmuskeln der 
beinahe 30 Besucher. Beim nächsten Mal wollen auch Marius und Simon wieder dabei sein, und 
vielleicht noch einige Freunde mitbringen. Den Veranstalter würde das besonders freuen, da die 
Weitergabe und Pflege der plattdeutschen Sprache als wichtige Aufgabe des Heimatvereins gesehen 
wird. 
 
Die Termine für die monatlich stattfindenden plattdeutschen Abende im kommenden Winterhalbjahr 
sind wie folgt vorgesehen: 10. November, 15. Dezember, 7. Januar und 11. Februar. Beginn ist jeweils 
um 18 Uhr im Heimathaus. 
 
VON FRANZ-JOSEF DWERSTEG 
Ein Artikel aus den Westfälischen Nachrichten vom 19.10.2009 
www.westfaelische-nachrichten.de 
  
 



Weder Künstler, noch Flüsterer 
 

 
 
Der 90-jährige Naturschützer Max Lohmeyer präsentiert vom 2. bis 8. November im Heimathaus zirka 
65 Pferdebilder, die er ab 2008 gemalt hat. Bärbel Niehues, die beim Nabu aktiv ist, unterstützt ihn bei 
seiner Ausstellung.Foto: (dwe) 
 
Borghorst - Die Geschichte des Menschen und des Pferdes ist seit mehreren tausend Jahren eng 
miteinander verknüpft. Bereits in der Antike trug es den Menschen durch viele Schlachten und auch 
die Geschichte der Römer, Mongolen, Araber, Indianer und Cowboys ist ohne Pferde nicht denkbar. 
 
Der 90-jährige Max Lohmeyer behauptet von sich, kein Künstler zu sein. Auch ist er kein 
Pferdeflüsterer. Dafür ist er jemand, der sich sein Leben lang für den Naturschutz eingesetzt hat und 
vor gut zwei Jahren das Zeichnen von Tierbildern als seine Passion entdeckt hat. Das betagte Pferd 
einer Borghorster Familie namens Piqueur, war für Max Lohmeyer Anlass gewesen, die Geschichte 
von Pferden in Zeichnungen festzuhalten. Vom Urpferd bis zum modernen Reitpferd will er aufzeigen, 
was diese Tiere für den Menschen geleistet haben. Ob bei der Arbeit auf dem Acker, als Kutschpferd 
oder beim Sport, Pferde im Krieg und bei der Vertreibung; von heiter bis traurig gibt es einen bunten 
Bilderreigen mit Pferden der unterschiedlichsten Rassen zu bestaunen. 
 
Von Montag bis Freitag (2. bis 6. November) in der Zeit von 14 bis 17 Uhr und am Sonntag (8. 
November) von 15 bis 17.30 Uhr wird Max Lohmeyer im Heimathaus zirka 65 Pferdebilder 
präsentieren. 
 
Ergänzt werden diese durch einige Bilder zum Thema: „Lebensräume für Tiere und Pflanzen“. Für 
Max Lohmeyer ist es wichtig, dass es der Mensch ist, der mit seinem Verhalten darüber entscheidet, 
ob diese Lebensräume erhalten bleiben. 
 
Während der Ausstellungszeiten gibt Max Lohmeyer auch gerne weitere Informationen zum Thema 
Mensch, Natur und Pferd. Die sagenhafte Pferdegeschichte „Vom Pferd, das Eier legt“ sollten Kinder 
nicht verpassen. Übrigens haben Schulen und Kindergärten die Möglichkeit, mit dem Heimatverein 
auch morgens einen Sondertermin zu vereinbaren. Ansprechpartner ist Franz-Josef Schönebeck, 
Telefon 36 07. Eintritt ist frei, Spenden für den Nabu aber gerne gesehen. 
 
VON FRANZ-JOSEF DWERSTEG 
Ein Artikel aus den Westfälischen Nachrichten vom 28.10.2009 
www.westfaelische-nachrichten.de 
  
 

 



Zweiter Preis für Haus Buckshook 4 

 
 
Die Delegation der Borghorster Heimatfreunde gemeinsam mit den Denkmalschützern und beteiligten 
Handwerksmeistern mit Ministerpräsident Dr. Jürgen Rüttgers. 
 
 
 

 
 
Übergabe der aktuellen Ausgabe des Heimatblattes des Heimatvereins an Ministerpräsidenten Dr. 
Jürgen Rüttgers durch den 1. Vorsitzenden Franz-Josef Schönebeck. 
 
 
 



 
 
Die Borghorster Delegation des Heimatvereins mit dem Ministerpräsidenten Dr. Jürgen Rüttgers bei 
der Preisverleihung. 
 
 
 



 
 
Die Ehrenurkunde für den 2. Preis im Wettbewerb des Bundespreises für Handwerk in der 
Denkmalpflege. 
 
Fotos: (dwe) 
 
Borghorst - Am 11.11. ist in der Düsseldorfer Altstadt zum Auftakt des Karnevals der Teufel los. Das 
Ziel von 14 Heimatfreunden aus Borghorst war am Mittwoch aber nicht das närrische Treiben, sondern 
das Schlösschen des Regierungspräsidenten. Ministerpräsident Dr. Jürgen Rüttgers persönlich hatte 
zur Ehrung der Preisträger des Bundespreises für Handwerk in der Denkmalpflege eingeladen. 
Heimatvereinsvorsitzender Franz-Josef Schönebeck und sein Team hatten sich mit dem Denkmal 
Haus Buckshook an diesem Wettbewerb beteiligt (die WN berichteten) - und am Ende den zweiten 
Preis, dotiert mit 5000 Euro, bekommen. 
 
Begleitet von Mozart-Sonaten war im Festsaal eine knisternde Spannung spürbar. „Menschen 
brauchen Kultur. Es gilt zu werben für Traditionen und alte Bausubstanz zu erhalten. Sie als 
Preisträger haben das in vorbildlicher Weise gemacht“, sagte der Ministerpräsident und betonte, das 
sein Leben als Spross einer Handwerkerfamilie vom Handwerk geprägt wurde. „Handwerker halten 
was von Fleiß, Beständigkeit und Ehrlichkeit.“ Zuvor hatten der Vorstandsvorsitzende der Deutschen 
Stiftung Denkmalschutz, Prof. Gottfried Kiesow, und der Präsident des Zentralverbandes des 



deutschen Handwerks, Otto Kentzler, die Bedeutung des Denkmalschutzes im Handwerk und die 
Verdienste der Preisträger hervorgehoben. 
 
Dann endlich großer Jubel, als Franz-Josef Schönebeck, Burchart Hille und Bernhard Kerkering 
stellvertretend für den Heimatverein den mit 5000 Euro dotierten zweiten Preis entgegennahmen. „Ich 
bin total überrascht, mit 1000 Euro hätte ich vielleicht gerechnet“, sagt Bernhard Kerkering und 
erinnert sich als damaliger Vorsitzender, dass beim Kauf des maroden Gebäudes noch viele skeptisch 
waren. 
 
Die Jury betont, dass es dem Borghorster Heimatverein mit großem bürgerlichen Engagement nicht 
nur gelungen sei, das Ackerbürgerhaus vor dem Verfall zu bewahren, sondern es wieder zu einem Ort 
mit viel Leben gemacht zu haben. Dieses alles mit großer handwerklicher Kompetenz sowohl aktiver 
als auch eigentlich schon in Ruhestand befindlicher Handwerksmeister und dem großen Einsatz der 
Seniorengruppe des Heimatvereins. Dafür erhielten als beteiligte Handwerksbetriebe 
Dachdeckermeister Bernd Friedrichs und Franz-Josef Huckenbeck, Restaurator im Zimmerhandwerk 
aus Greven, vom Ministerpräsidenten eine Ehrenurkunde. Architekt Engelbert Thünte, der auch 
Zweiter Vorsitzender des Heimatvereins Laer ist, hatte dem Heimatverein damals unentgeltlich einen 
Kostenvoranschlag und die Statik erstellt. „In nur drei Tagen hatte er alles fertig“, staunt Kerkering 
heute noch. Die NRW-Stiftung spendierte daraufhin 40000 Euro. Mit im Boot saß außerdem ein Trio 
von Denkmalschützerinnen. „Sie haben uns bei dem Projekt unterstützt“, sagte Burchart Hille über 
Gerlinde Sextro (Stadt Steinfurt), Brigitte Helmes-Reuter (Kreis Steinfurt) und Gabriele Podschadly 
(LWL). Ob Ministerpräsident Jürgen Rüttgers demnächst das Haus Buckshook besuchen wird? 
Eingeladen hat ihn Franz-Josef Schönebeck jedenfalls. 
 
VON FRANZ-JOSEF DWERSTEG 
Ein Artikel aus den Westfälischen Nachrichten vom 13.11.2009 
www.westfaelische-nachrichten.de 
  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Schicksale schlummern noch in Akten 

 
 
„Juden in Borghorst“ war Thema eines Abendgespräches mit Hans-Jürgen Warnecke im Haus 
Buckshook Foto: (dwe) 
 
Borghorst - „Das ist ein Thema, das viele nicht kennen“, betont Hans-Jürgen Warnecke zu Beginn des 
Abendgesprächs „Juden in Borghorst“ im Haus Buckshook. Die Ermordung der Juden werde immer 
mit den Deutschen in Verbindung gebracht, beschreibt er gleich das wohl düsterste Kapitel in der 
Geschichte der Deutschen. 
 
Warnecke selbst wohnte damals in Ochtrup und ging in die erste Schulklasse, als er zum ersten Mal 
Kontakt mit einem älteren Ehepaar namens Gottschalk hatte. „Sie baten mich damals den Herd 
anzumachen. Darüber wunderte ich mich. Erst später habe ich erfahren, dass Juden am Sabbat nicht 
mal Feuer anzünden dürfen“, schilderte er die erste Begegnung. 
 
Erinnern konnte er sich auch an die später kaputt geschlagenen Fensterscheiben in deren Haus. Eine 
Erklärung hierfür habe er von seinen Eltern zunächst nicht bekommen. Als sie nach dem Krieg nach 
Borghorst gezogen sind, gab es dort keine Juden mehr. Bei seinen späteren Recherchen zur Familie 
Heimann habe er mit Wilhelm „Bill“ Heimann in Südafrika mehrfach brieflich Kontakt gehabt. Dieser 
sei dort auch als Vertreter der Textilfirma Wattendorff tätig gewesen. Die Fabrikantenfamilie 
Wattendorff hatte seinerzeit die Villa Heimann in der Nähe des Bahnhofs übernommen. Heute ist 
dieses Gebäude dem Verfall preisgegeben. 
 
Der älteste Heimann, den er in Borghorst ausfindig machen konnte, war als Metzger tätig. Weitere 
interessante Details zur Familiengeschichte der Heimanns folgten. Er erläuterte, dass viele Juden 
Vornamen germanischen Ursprungs wie Siegfried und nur wenige christliche Vornamen trugen. Auch 
seien viele Borghorster Juden im 19. Jahrhundert nach Münster ausgewandert. 
 
Allgemein wäre die jüdische Ahnenforschung durch den Wechsel von Vor- und Zunamen schwierig. In 
den Kirchenbüchern waren sie nicht eingetragen. Belegt ist, dass der Jude Meuses Hertz 1753 
katholisch werden wollte, und der damalige Vikar der Äbtissin, Bernhard Gerhard Varwick ihm den 
katholischen Glauben näher bringen sollte. Danach hieß dieser dann Bernhard, Hendrikus, 
Nikomedes Hertz. Hans-Jürgen Warnecke wies auch auf verschiedene Akten zum Judentum hin, die 
noch nicht ausgewertet im Stadtarchiv liegen. 
 
Beispielsweise eine Akte des Judenwesens von 1812 bis 1850 und eine zur Geschichte der Synagoge 
in Borghorst von 1881 bis 1912. Zu den Synagogen im Kreis und auch zur Borghorster Synagoge hat 
der Kreis Steinfurt im Jahre 2004 eine interessante Schrift von Willi Feld, herausgegeben. Ein 
Exemplar befindet sich auch im Archiv des Heimatvereins. Hans-Jürgen Warnecke wusste außerdem 
zu erzählen, dass es einige Borghorster Familien gegeben habe, die mutig waren, sich nicht 
einschüchtern ließen und heimlich Juden halfen. 



 
Dieses Abendgespräch des Heimatvereins hat sicherlich manchen Zuhörer nachdenklich gestimmt. 
 
VON FRANZ-JOSEF DWERSTEG 
Ein Artikel aus den Westfälischen Nachrichten vom 12.12.2009 
www.westfaelische-nachrichten.de 
  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Spritzgebäck und Tonfiguren 
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Tüftler lässt Kinderherzen höher schlagen 
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